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Von Michael Hausladen

Sich im täglichen Training
körperlich und mental zu
fordern, den Körper mit je-

der Faser zu spüren, an die Gren-
zen zu gehen und diese dann im
Ausdauersport zu verschieben –
das war sein Ding. Karsten Pfeifer
lebte im Alltag sowie in Wett-
kämpfen den natürlichen Bewe-
gungsdrang bestmöglich aus. Für
ihn war es auch der perfekte Aus-
gleich zum sitzenden Berufsalltag
in einem Beratungs-Unterneh-
men, zum Kopf freikriegen und
zum Abschalten von der zeitinten-
siven Arbeitswoche.

Spät hat er das Laufen für sich
entdeckt. Doch es ist zu monoton,
zu einseitig, die Abwechslung
fehlt. Über seine Ehefrau, eine
Landauerin, kommt Karsten Pfei-
fer zum Turnverein. Zum Radfah-
ren und zum Schwimmen. Er ab-
solviert aus Neugierde in der Berg-
stadt seinen ersten Triathlon. Eine
Leidenschaft entsteht. Immer
strukturierter. Immer intensiver.
Immer ambitionierter. Es geht
noch ein wenig mehr.

Sein Ziel: Als Altersklassen-Ath-
let 2016 bei der Ironman 70.3-
Weltmeisterschaft in Australien
teilzunehmen. Dafür brennt er, es
ist sein besonderer Antrieb, er
richtet sein Leben danach aus, in-
vestiert eine Menge Zeit und Geld,
steckt Enttäuschungen und Ver-
letzungen weg, gibt nicht auf.
Kämpft. Kompromisslos. Das Ziel
fest vor Augen.

Von einer Sekunde auf
die andere alles anders

Und dann, von einer Sekunde
auf die andere, von jetzt auf gleich,
ist alles anders. Eine Frau fährt
beim „1/2 Half Iron-Triathlon“
am österreichischen Röckensee
aus einer kleinen Nebenstraße in
die Rennstrecke ein und übersieht
ihn. Karsten Pfeifer bremst sein
Rad ab, zu spät, kann nicht mehr
ausweichen, es kommt zur Kolli-
sion und er prallt frontal gegen das
Fahrzeug. Folgenschwer. Quer-
schnittslähmung ab Brustwirbel
eins. Von den Achseln abwärts. Er
kann tiefer keinen einzigen Mus-
kel mehr ansteuern und dort
nichts spüren.

Noch vor wenigen Wochen ist
der 1,87 Meter große durchtrai-
nierte Athlet mit einem Ruhepuls
von gerade mal 36 eine persönli-
che Halbmarathon-Bestzeit ge-
laufen, topfit und hervorragend
vorbereitet für den großen Traum
in „Down Under“. Und nun? Ans
Bett gefesselt. Schmerzen. Auf
fremde Hilfe angewiesen. Wo-
möglich für immer im Rollstuhl.

„Warum ausgerechnet ich?“
Diese Frage hätte sich Karsten
Pfeifer natürlich stellen können.
„Solche Gedanken hatte ich aller-
dings nie. Das hätte mich nicht
weitergebracht. Ich habe ver-
sucht, mich schnell mit der Situa-

Auf der Suche nach dem richtigen Weg

tion und meinen Optionen ausei-
nanderzusetzen“, erinnert sich
der 48-jährige Hesse von der Süd-
lichen Wetterau bei seinem Ge-
spräch mit der Heimatzeitung. Er
wirkt ruhig, relaxed, reflektiert,
beleuchtet die Dinge von vielen
Seiten, um eine innere Haltung
dazu zu finden, die sich nach
außen spiegelt.

Was kann er selbst tun, um zu
ermöglichen, eine positive Ent-
wicklung zu erreichen? So war sei-
ne Denke. So ist sie heute noch.
„Klar gab und gibt es schwere Ta-
ge, gerade unmittelbar nach dem
Unfall“, spricht er offen über sein
Schicksal. Über eine emotionale
Achterbahnfahrt in den ersten Ta-
gen, Wochen und Monaten und
über fünf „unruhige Jahre“ mit
Krankenhausaufenthalten, Reha-
bilitationen und kontinuierlicher,
ambulanter Physiotherapie.

Wenn aufrechtes Sitzen
schon ein Kampf ist

Er arrangiert sich mit den Um-
ständen. Langsam. Allmählich.
Notgedrungen. Die Situation fällt
ihm aber nach wie vor schwer.
Selbstständigkeit, Freiheit, Flexi-
bilität. Reisen. Vieles funktioniert
nicht mehr oder nur einge-
schränkt. „Ich bin immer noch da-
bei, meine gesundheitliche Ge-
samtsituation zu stabilisieren“,
verdeutlicht Karsten Pfeifer. Eini-
ges hat er sich erkämpft und er-
arbeitet. Immerhin. Von außen
betrachtet sind es kleinste Schrit-
te, für ihn aber riesengroß. Sie ge-
ben viel Mut und viel Zuversicht,
sich nicht aufzugeben und dran-
zubleiben.

„Wenn ein normaler Mensch
am Tisch sitzt und isst, kann er
seinen Oberkörper ohne Schwie-
rigkeiten aufrecht halten. Ich
muss mich hingegen permanent
mit den Armen abstützen, um
nicht im Rumpf einzuknicken und
Probleme mit der Atmung zu be-
kommen“, erklärt Karsten Pfeifer
an einem Beispiel, wie sehr er sich

anstrengen muss, „das schränkt
ein in der Art und Weise, wie du
sitzt, wie du isst oder wie du etwa
ein Buch liest. Es geht auch unge-
mein auf die Psyche, kostet Kraft
und Zeit“, erklärt der 48-Jährige.

Und so ist es mit vielen Dingen.
So könne ein zu langes stilles Sit-
zen durch den permanenten
Druck, den er nicht wahrnimmt,

nicht nur eine Hautreizung, son-
dern auch eine tiefe Wunde auslö-
sen, die Monate lang nicht ver-
heilt. „Dieser Prozess verläuft bei
einem Querschnittsgelähmten
wegen der schlechteren Blutver-
sorgung erheblich langsamer. Ich
müsste mich bei solchen Verlet-
zungen auf den Bauch legen, um
für eine wirkungsvolle Entlastung

zu sorgen“, schildert Karsten Pfei-
fer. Wenn er deswegen über einen
längeren Zeitraum zurück ins Bett
müsste, würde die Muskulatur
schnell abbauen und der Kreislauf
erheblich beeinträchtigt. Konse-
quenzen, die für Außenstehende
nicht erkennbar sind, die ihn je-
doch in seinem Leben und seiner
Selbstbestimmung limitieren.

Der große Traum vom
Stehen und Gehen

Lösungen? Gibt es überhaupt
welche? „Selbst wenn die Läh-
mungshöhe gleich ist, sind die Be-
einträchtigungen oft doch sehr
unterschiedlich. Es gibt Leute, die
elementare Dinge wieder aus-
üben können, andere hingegen
eben nicht. Und es gibt dafür kei-
ne schlüssigen Erklärungen. Es
hängt nicht immer nur am Willen
oder an der Energie, sondern auch
davon ab, was denn alles kaputt
ist. Und nicht alles ist messbar.
Kein Arzt oder Physiotherapeut
kann vorhersagen, ob und was
nach so einer Verletzung wieder
geht und mit welcher Therapie die
besten Fortschritte erreicht wer-
den“, weiß Karsten Pfeifer.

Der Traum vom Stehen und Ge-
hen. Klar ist er da – und doch
Lichtjahre für ihn entfernt. Kar-
sten Pfeifer, der derzeit dreimal
wöchentlich in Eichendorf eine
ambulante Therapie absolviert,
beschäftigt sich deswegen nicht
ernsthaft damit. Die Wahrschein-
lichkeit, dass es in seinem Fall
nicht funktioniert, ist extrem
hoch. „Ich kann nicht einschät-
zen, wie ich damit umgehen wür-
de, wenn ich jahrzehntelang alles
nur für diesen einen Traum inves-
tiere und es dann nicht schaffe.
Ich hätte die Sorge, die Wertschät-
zung für das zu verlieren, was ich
heute noch kann und mir künftig
noch erarbeiten werde“, bringt es
Karsten Pfeifer auf den Punkt, „ich
konzentriere mich einfach auf die
direkt vor mir liegenden nächsten
Verbesserungsschritte.“ Hart und
steinig wird es wohl bleiben, mit
unglaublich viel Einsatz und Auf-
wand verbunden und ihn das gan-
ze Leben beschäftigen.

Mit dem Handbike
unterwegs und Blogger

Der Job – derzeit im Homeoffice
– hilft, gibt Halt. Doch Karsten
Pfeifer hat weitere Perspektiven.
Er ist im letzten Jahr ziemlich viel
mit dem Handbike unterwegs ge-
wesen. Ein sportliches Ziel gibt es
nicht. Eine Richtzeit, eine Qualifi-
kation. Das hat keine Bedeutung
mehr für ihn. „Was ich tue, ist rei-
ne Bewegungstherapie, um mich
fitter zu machen und auf ein an-
deres Level zu bringen – und es
macht extrem Spaß“, verdeutlicht
der 48-Jährige. Ambitioniert ist er
dennoch geblieben. Er möchte
nach einem ordentlichen Pensum
im letzten Jahr heuer längere Tou-
ren fahren, mehr Höhenmeter
sammeln und einen größeren Be-
wegungsradius bekommen.

Hier draußen in der Natur, an
der frischen Luft, in einer attrakti-
ven Umgebung mit sanften Hü-
geln unterwegs, dort im Internet
auf dem digitalen Pfad. Als Blog-
ger. Er will einerseits seine Heran-
gehensweise und Strategien in
dieser Extremsituation teilen und
sich andererseits Input von Leu-
ten holen, die Ähnliches erlebt ha-
ben. Sich also inspirieren zu las-
sen und vielleicht selbst zu inspi-
rieren. Das Feedback und die
positiven Beiträge bestärken ihn
darin. „So raus an die Öffentlich-
keit zu gehen – das hilft mir, mit
dieser Situation umzugehen und
das Energieniveau hoch zu hal-
ten“, so Karsten Pfeifer. Er möchte
auf der Suche nach dem optima-
len Weg nichts unversucht lassen.

Er hatte eine große
sportliche Vision, ehe
ein Schicksalsschlag
sein Leben komplett
umgekrempelt hat:
Triathlet Karsten
Pfeifer (48), der
vor einem Jahr den
Lebensmittelpunkt
von München nach
Landau (Landkreis
Dingolfing-Landau)
verlegt hat, krachte
während
eines Wettkampfes
unverschuldet in ein
Auto. Er ist seitdem
querschnittsgelähmt.

... und bei Gehversuchen in der Rehabilitation. − Fotos: privatKrasse Gegensätze: Karsten Pfeifer beim Triathlon-Wettkampf....

Extrem viel Spaß bereiten Karsten Pfeifer die „Ausflüge“ mit dem Handbike.


